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f2ber natiirlichen und artifiziellen 

Hautgeruch 
HELLMUT IPPEN* 

2Vach einem -- anliiJ•lich des •ur Einmeihungsfeier des neuen lVerkes der Firma drom 
veranstalteten Symposiums- in D-802! Baierbrunn am !6. Juni !972 egehaltenen 

Vortrag 

Synopsis-On natural and artificial skin odours. The author discusses the causes of the indivi- 
dual odour of man. Generally speaking, the individual sphere of odour consists of three com- 
ponents: clothing and hair, skin surface, and body orifices. Some of the factors that influence 
the individual odour are climate, food and application of drugs. The social significance of the 
ordinary skin and body odour is also discussed. The author defines three possibilities of influenc- 
ing the body odour sphere and briefly comments on the tasks of scientific and practical per- 
fumistics. 

Die Leistungen der menschlichen Sinnesorgane sind keinesfalls Spitzen- 
leistungen. Auch der Geruchssinn des Menschen ist, verglichen mir dem der 
Makrosmaten, etwa dem Hund oder der Ratte, als ausgesprochen schwach 
zu bezeichnen. 

Trotzdem ist erstaunlich, was im Verlaufe der Evolution noch an Eigen- 
geruch am Menschen Ningengeblieben ist. Selbst solche Menschen, die wit 
im w6rtlichen - nicht im tibertragenen, negativen - Sinn nicht riechen k6n- 
nen, werden vom Hund mir der Nase gefunden und auch von Mticken oder 
Zecken nicht verfehlt. F/fir Hochleistungsnasen ist also jeder Mensch yon 
einer ganzen Geruchswolke umgeben, die sogar dutch die Fu13bekleidung 
ihre Spuren auf dem Boden hinterl•iBt. 

DER NATORLICHE EIGENGERUCH. ROLLE DER HAUT 

Bei geeignetem Abstand l•iBt sich die mir der Nase erfaBbare Individual- 
sphiire in erster Niiherung in drei Komponenten aufteilen (•Ibb. !). 
* Prof. Dipl.-Chem. Dr. med. Hellmut Ippen, D-5657 Haan (Rheinland), Ittertalstrat3e 35 
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Haare,Kteidung 

Hautoberftache 

K•rper- '• 
6ffnungen 

Abbi/dung 1 
Hauptkomponenten des unbeeinfluBten Individualgeruches des Menschen. 

Eine AuBenhiille aus Kleidung und Haaren ist mehr als nut ein Docht fiir 
die vom K/Srper selbst produzierten Geriiche, well hier in nicht unerheb- 
lichem Urnfang mir chemischen Umsetzungen yon K/Srperprodukten dutch 
Bakterien, Luftsauerstoff und Sonnenlicht zu rechnen ist. 

Auf den mittleren Tell dieset Individualsphiire, die Hautoberfi•iche, ist 
gleich noch n•iher einzugehen, w•ihrend die dritte innerste SpNire, die K/Sr- 
per/Sffnungen, als Geruchsquelle hier nut der Vollst•ndigkeit halbet erw•ihnt 
seien. 

Betrachtet man die Geruchsquelle ,,Mensch" (Abb. 2), so finder man nicht 
nut Intensit•tsunterschiede, sondern auch qualitative Abweichungen im 
Geruch. Abgesehen yon den K/Srper/Sffnungen - und hier ganz iiberwiegend 

Haare 

Mund (Tonsitten,Atemwege,Magen) 

Achse[h6h[e 

Ano- genitatregion t •/ t- /Fbi3e (Sohlen,Zehenzwischenriiume) 

Abbildung 2 
Hauptquellen des unbeeinflu13tcn Individualgeruches des Mcnschen, 
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Mund- und Ano-genitalgegend - sind es vor allem die stark behaarten Be- 
zirke der Kopfhaut, Achselh6hlen und der Genitalgegend sowie die schweiB- 
drtisenreichen Handteller und FuBsohlen, die als Hauptquellen des gesamten 
Individualgeruches anzusehen sind. 

Dabei spielt die Haut selbst nut eine geringe Rolle. Entscheidend sind 
vielmehr die Produkte ihrer Anhangsgebilde und deren weiteres Schicksal 
auf der K6rperoberfl2che. AuBer der dauernd unmerklich abschuppenden 
Hornschicht, sind ja auch die Haare, der Talg und die verschiedenen SchweiB- 
arten (sowie die Milch) als Produkte des Hautorgans und seiner speziali- 
sierten driisigen Teile anzusehen. Zusammen mir den Resten der Hornschicht 
bilden Talg und SchweiB den eigentlichen Oberfl2chenfilm aus einer Un- 
menge verschiedener Substanzen. Diese komplizierte Emulsion unterliegt 
auch beim saubersten Menschen dem zersetzenden Angriff der normalen 
Hautflora aus verschiedenen Mikroorganismen. 

Bei dieset Zersetzung entstehen zahlreiche fiiichtige Substanzen, unter 
denen je nach K6rperregion S2uren, Basen, Ketone, schwefelhaltige Ver- 
bindungen, Steroide u. a. den endgtiltigen Geruchseindruck bestimmen. So 
herrschen Amingeriiche und Steroidketone mir ,,animalischer" Note in der 
Ano-genitalgegend vor, w2hrend niedere Fetts2uren vor allem an den FiiBen 
den Geruch des zersetzten SchweiBes bestimmen. Dabei ist zu erw2hnen, 

dab es sich hier ausschlieBlich um sog. ekkrine SchweiBdriisen handelt, die 
wit auBer an Handtellern und FuBsohlen auch am ganzen tibrigen K6rper 
finden. Ein anderer, auch als Duftdriisen bezeichneter (apokriner) SchweiB- 
driisen-Typ finder sich dagegen nur in der Genitalumgebung, den Achsel- 
h6hlen, den Brustwarzen, an Naseneingang, Augenlidern und 2uBerem Ge- 
h6rgang. Ihr Sekret ist lipidreicher als das der ekkrinen SchweiBdrtisen und 
lieferr dadurch mir anderen Zersetzungsprodukten einen anderen Geruchs- 
eindruck (,,Duftdriisen"). 

Besonders wichtig ist die Lokalisation dieses Driisentyps in Achselh6hlen 
und in der Genitalregion. Selbst beim unbekleideten Menschen zeichnen 
sich diese Regionen ja durch eine sehr viel gleichm2Bigere und h6here Tem- 
perarut wie auch h6here Feuchtigkeit aus als andere Hautregionen. Dadurch 
finder hier die Hautflora besonders giinstige Lebensbedingungen, so dab 
gerade diese Bezirke dutch das Zusammenwirken aus reichlicher Produktion 
des lipidreichen apokrinen SchweiBes und optimalen Lebensbedingungen 
ftir die Mikroorganismen der Haut als Quellen fiir den unbeeinfluBten Indi- 
vidualgeruch des Menschen eine entscheidende Rolle spielen (.,,zlbb. 3). 

Haben diese wenigen Andeutungen gezeigt, dab bereits der unbeeinfiuBte 
Hautgeruch des Menschen durch das Zusammenwirken verschiedener 
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Umwettfaktoren •• 
(Kibrperpftege usw.) 

/// 
/ 

/ 

_•4bbi/dung $ 
Hautgeruch und Hautstruktur. 

Quellen und Faktoren bedingt wird, so dfirfen keinesfalls weitere Faktoren 
unberficksichtigt bleiben, die den Hautgeruch unbeabsichtigt veriindern 
k6nnen. 

DEN NATORf,ICHEN EIGENGERUCH BEEINFf,USSENDE FAKTOREN 

Hier sei beispielsweise an klimatische Einfifisse ednnert, die nicht nut die 
Menge des gebildeten SchweiBes bestimmen, sondern auch, wie das Sonnen- 
licht, andersartige Zersetzungsreaktionen auf der Hautoberfi•iche und den 
Haaren bedingen k6nnen. Welchen EinfiuB etwa auch der Regen ausfiben 
kann, weiB am besten ein Hundebesitzer, der seinen Hund direkt aus dem 
Regen mit in sein Zimmer nahm: oftenbar eine Wasserdampf-Desdllation 
yon ,,Duft"stoffen! Berufstypische K6rpergertiche sind sicher nicht immer 
auf Verunreinigung yon Kleidern und Haaren zurfickzuffihren, sondern 
k6nnen auch dutch hartn•ickig an der Haut haftende Reste yon Berufs- 
stoffen (Antiseptika bei Chirurgen oder Zahn•irzten) und sogar dutch Ein- 
atmung und anschlieBende Abgabe fiber die Haut bedingt sein. Selbst be- 
ruœsspezifische Ern•ihrungsgewohnheiten etwa bei Fleischern oder B•ickern 
k6nnen sich im Hautgeruch •iuBern. 

Damit sind wit bereits beim EinfiuB der Ern•ihrung auf den Hautgeruch, 
wobei wit den ern•ihrungsbedingten Geruch der K6rper6ffnungen hier un- 
berficksichtigt lassen mfissen. Allerdings wetden nut wenige Nahrungsbe- 
standteile, meist nach Umwandlung im Stoffwechsel, fiber die Haut ausge- 

Purchased for the exclusive use of nofirst nolast (unknown)
From: SCC Media Library & Resource Center (library.scconline.org)



OBER NATORLICHEN UND ARTIFIZIELLEN HAUTGERUCH 835 

schieden. An erster Stelle stehen dabei Senf61e und Derivate. Solche schwefel- 

haltigen Verbindungen sind besonders nach Genu13 von Knoblauch bekannt, 
dessen regelm•i13ige Aufnahme der Haut und nicht etwa nut der Atemluft 
einen charakteristischen Geruch verleihen, der jedem aus vielen Mittelmeer- 
l•indern bekannt ist. In die gleiche chemische Gruppe geh6rt fibrigens auch 
der Uringeruch nach Spargelgenu13, der nichts, wie man immer wieder h6rt, 
mir der Asparagins•iure, sondern mir den im Spargel reichlich vorhandenen 
Senf61en zu tun hat. M6glicherweise geh6rt in diese StolTklasse auch der sog. 
Arme-Leute-Geruch, der auf dem reichlichen GenuB von Kohl beruhen soll. 

Solche besonders fiber die Haut ausgeschiedenen organischen Schwefel- 
verbindungen k6nnen sich fibrigens auch aus Arzneimitteln bilden. Am be- 
kanntesten ist hier das vor einigen Jahren als Rheumamittel sehr ,,modeme" 
Dimethylsulfoxid, bei dem besonders interessant ist, dab es zun•ichst fiber 
die Haut ins K6rperinnere gelangt, um dann als Metabolit wieder fiber die 
Haut ausgeschieden zu wetden. 

Ein anderes Medikament, das als Duftstoff fiber die Haut ausgeschieden 
wird, ist das Vitamin B•. Hier wird das Ph•inomen sogar zur Mfickenab- 
schreckung von innen her benutzt. Allerdings mfissen dann t•iglich 400 mg 
eingenommen wetden, wodurch solche Personen nicht unbedingt nut ffir 
Mticken l•istig wetden. 

Nut der Vollst•indigkeit halbet sei hier auf den charakteristischen Hautge- 
ruch bei verschiedenen Krankheiten hingewiesen, unter denen als Beispiele 
die Ur•imie, mit dem Obergang harnpfiichtiger Substanzen in den Schwei13, 
und der Favus, eine Pilzkrankheit des Kopfes, mir einem charakteristischen 
M•iusegeruch erw•ihnt seien. 

BEDEUTUNG DES UNBEEINFLUSSTEN NORMALEN HAUTGERUCHS 

Die Frage nach der Bedeutung des normalen Hautgeruchs erscheint in 
Anbetracht der schlechten Nase und der zahlreichen anderen Kommunika- 

tionsm6glichkeiten des Menschen auch dann ziemlich mfi13ig, wenn man die 
Bedeutung geruchlich fa13barer Lockstoffe ffir andere Tiere, etwa die Insek- 
ten, berficksichtigt. 

Trotzdem scheint es abet so zu sein, dab der Geruchseindruck eines Men- 
schen eine erhebliche psychosoziale und vor allem psychosexuelle Bedeutung 
hat. Ohne auf einschl•igige alte Spruchweisheiten einzugehen, sei zumindest 
darauf hingewiesen, dab auch ffir manche S•iugetiere definierte chemische 
Substanzen als Bestandteile von Hautdrfisensekreten mir Lockstoff-Charak- 

ter, also als Pheromone oder Soziohormone, aufgefunden wurden (Abb. 4). 
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CH3 C/•O 
CH3 

Cibaton (Zibetkatze) Muocon (Moschusochse) Nepetalacton (Katze) 

• 0 
5 o•-Androst - 16- en -3-on 

(Schwein) 
cis - 4 - Hydroxydodeca - 
6- enoes•ure- lacton 

(Reh) 

t rans-3-M ethyl hex-2-enoesfiu re *) 
(bei Schizophrenie) 

Abbildztng 4 

Exattolid© 

H3C- CH2. CH2' CH2 ß COOH 
Valerians•ure (Katze) 

H3C 'CH2 -CH2• /H 

,,Lockstoffe" (Pheromone) yon Siugetieren (nach A. Comfort, Nalure [LondonJ 230, 432 (1971); 
*) R. V. Smith, and A. Leorig, J. pharmac. Sci. 61, 316 (1972). 

Auf den ersten Blick scheint diese kleine Zusammenstellung zwei entgegen- 
gesetzte Geruchsstoff-Typen zu enthalten. Denn so sehr wit geneigt sind, 
dem Moschus oder Zibet einen anziehenden Charakter auch in der Par- 

fiimistik zuzuerkennen, so sicher wiirden wit auf Anhieb die nach Ham 
riechenden Steroidketone oder die niedrigen Fetts•iuren nach Art der Butter- 
oder Valerians•iure als abstoBend oder ekelerregend bezeichnen. Vergessen 
wit abet dabei nicht, dab wit in solchen Urteilen spezifisch von unserer 
Kultur gepdigt wurden. Andere Kulturen stehen solchen Geruchsstoffen 
durchaus positiv gegeniiber und beziiglich der niedrigen Fettsiuren ist un- 
sere Haltung wohl auch etwas ambivalent, wenn wit dabei an einen ,,duften- 
den" K•ise und nicht an SchweiBfiiBe denken. 

Ohne welter auf dieses sicher hochinteressante Grenzgebiet zwischen 
Zoologie, Blochernie und Dermatologie einerseits, Psychologie und Sozio- 
logie andererseits einzugehen, sollen noch einige Punkte der beabsichtigten 
Beeinflussung des Hautgeruches angedeutet wetden. 
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M•)GLICHKEITEN UND BEDEUTUNG DER BEEINFLUSSUNG 
DES HAUT- UND I•SRPERGERUCHS 

Nach den obigen Ausftihrungen tiber das Zustandekommen des Haut- 
und K6rpergeruches bieten sich zu deren Beeinfiussung drei verschiedene 
M6glichkeiten an: 

1. Die Werminderung und Vera•derung des nat,?lichen Hautgeruches durch 
Einschra•kung der Geruchsquellen 

Im Vordergrund steht dabei neben einer peniblen Reinigung, bei der 
praktisch die gesamte Oberfi•ichenschicht aus Kerafin, Talg- und SchweiB- 
rtickst•inden entfernt wetden mtiBte, die Entfernung aller Haare, deren Rolle 
als GeruchstEiger am ehesten noch bei den Achselhaaren erkannt wird. Zu- 
s•itzlich mtiBte ein so sauberer und enthaarter Mensch abet auch noch saug- 
f•ihige Vorlagen in Achselh6hlen, im Schritt und zwischen den Zehen tragen. 
Wenn er dann noch entsprechend zurtickhaltend iBe und mehrfach tiglich das 
Bidet bentitzte, k6nnte sich ein solchef Mensch wenigstens ftir uns Mit- 
menschen so ziemlich dem ,,geruchlichen Nullpunkt" nihern. Ob man ihn 
dann allerdings noch ,,riechen mag", steht auf einem anderen Blatt. 

2. Die Verahderung des nat,?lichen Hautgeruches durch Behand/ung der ge- 
samten Oberfl#che 

Der ebengenannten, ,,seelenlosen" Geruchsminderung steht ein yon un- 
serer Kultur akzeptierter KompromiB gegentiber: Eine verntinftigerweise 
nicht ganz vollst•indige Reinigung etwa durch ein Bad, das meist zur Appli- 
kation yon Duftstoffen benutzt wird, die t•igliche Haarpflege und ein Niu- 
tiger Wechsel der W•ische, die ihrerseits nicht nut der Bindung unerwtinsch- 
ter Geruchsbildner, sondern auch als Tr•iger zus•itzlicher Duftstoffe dienen 
kann. 

3. Die gegielte Behand/ung der wichtigsten Geruchsquellen 

Die dritte M6glichkeit zur Beeinflussung des Haut- und K6rpergeruches 
richter sich speziell gegen die frtiher erw•ihnten Hauptquellen des Individual- 
geruches. Er reicht yon der Pfiege und Parftimierung der Haare, tiber Mittel 
zur Oberdeckung von Mund- und Atemgertichen, Rasur, SchweiBbekimp- 
lung und Desodorierung der Achselh6hlen, tiber die Intimkosmetik bis hin 
zur Bek•impfung des FuBschweiBes - kurz, er umfaBt einen GroBteil der 
modemen Kosmetik, die gerade hier auch immer Parftimistik ist. 
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Denn kaum eine Kultur hat die K6rperpflege ausschlieBlich als Reinigung 
berrieben, sondern immer auch mir dem Versuch kombiniert, den natfirlichen 
Hautgeruch zu vermin&m, zu ver•indern oder auch zu verst•irken. 

ZUKONFTIGE PARFOMISTIK 

Man ist nut zu leicht geneigt, in solchen MaBnahmen eine Verspieltheit 
tibers•ittigter Kulturen oder modische Narrheiten zu sehen. Doch nut zu 
leicht vergiBt man den wahren sozialen und sexuellen Hintergrund des 
Individualgeruches, der bis zum Vorliegen gesicherter Fundamentalkennt- 
nisse v611ig mir Recht als magisch und raystisch angesehen wird. 

Mir ist nicht bekannt, ob es diesen Zweig einer wissenschaftlichen Par- 
ftimistik tiberhaupt schon gibt. Ich bin abet fiberzeugt, dab gerade auf dem 
Gebiet der Psychologie und Soziologie des Individualgeruches noch erheb- 
liche f2berraschungen zu erwarten sin& 

Wahrscheinlich dtirften ftir die zuktinftige Parftimistik zun•tchst jedoch 
praktische Fragen im Vordergrund stehen. Zu denken w;,tre dabei z. B. an 
Depotparftims, an laterite Parftims, d. h. solche, die erst bei Erh6hung der 
Hauttemperatur oder erh6hter SchweiBsekretion freigesetzt wetden oder 
auch an Substanzen, die mir der Nahrung zugeftihrt, als Duftstoffe tiber die 
Haut ausgeschieden wetden (es muB nicht immer Knoblauch sein). Abet 
dann dtirften andere Fachgebiete yon der Biochemie tiber die Zoologie und 
Dermatologie bis hin zur Neuropsychologie und Psychosoziologie soviel 
Material geliefert haben, dab sich die wissenschaftliche Parftimistik geradezu 
zwangsl•tufig mir den Grundfragen des menschlichen Zusammenlebens und 
seine Beeinflussung tiber den Individualgeruch oder auch mir der Behandlung 
seelischer St6rungen dutch Ver;,tnderung des Individualgeruches bescNifti- 
gen wird. 

Dies mag im ersten Augenblick utopisch klingen, an Parapsychologie 
und Telepathie erinnem. Doch die ersten Anhaltspunkte ftir eine solche 
weitreichende Bedeumng des Haut- und K6rpergeruches sind bereits er- 
kennbar. M6ge die wissenschaftliche Parftimistik sie bald aufgreifen und 
zum Nutzen der Gesellschaft und des einzelnen weiterentwickeln. 

ZUSAMMENFASSUNG 

Die Ursachen des nattirlichen Eigengeruches des Menschen werden be- 
sprochen. Die Individualsph•tre des Geruchs entspricht ungefiihr den drei 
Komponenten, Kleidung und Haare sowie Hautoberfl•tche und K6rper6ff- 
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nungen. Zu den den Eigengeruch beeinflussenden Faktoren z•ihlen z. B. 
klimatische ebenso wie solche der Ern•ihrung und der Arzneimittelappli- 
kation. Die soziale Bedeutung des normalen Haut- bzw. K6rpergeruchs wird 
er6rtert. Drei M6glichkeiten zur Beeinflussung der K6rpergeruchsspNire 
werden abgegrenzt, kurze Hinweise auf die Aufgaben der wissenschaftlichen 
und praktischen Parftimistik gegeben. 
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